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Presseaussendung, 03.07.2020 

Oberösterreich - Bodenschutz erfordert verbindliche Regionalplanung 

Flächendeckende Regionalentwicklungsprogramme als Maßnahme gegen die 
fortschreitende Zersiedelung in Oberösterreich 

 

 

Bauen am Rande - Zersiedelung in Oberösterreich | Fotocredit: Teresa Mayr 
 

Graz - Oberösterreich ist stark zersiedelt, der Bodenverbrauch schreitet stetig voran. Die Folgen des 
Bauens am Rande sind vielerorts Leerstand in den Ortskernen, während außerhalb der Zentren 
Einfamilienhäuser, Supermärkte und Betriebsgebäude an Stelle von fruchtbaren Agrarflächen treten. 

LAROP: Wichtige Ziele, Umsetzung vage 
 

Im Landesraumordnungsprogramm werden wichtige Ziele für eine nachhaltigere Raumentwicklung in 
Oberösterreich genannt, wie etwa kompakte Siedlungsentwicklung, Schutz von Agrarland und 
Naturraum. Als Anknüpfungspunkte für die Regionalplanung werden Handlungsräume mit ähnlichen 
Herausforderungen definiert. Die Entwicklungsziele und deren Umsetzung bleiben vage, weitere 
Schritte werden an die Gemeinden und Regionalmanagements delegiert. 

Land setzt auf Freiwilligkeit bei Regionalplanung 
 

Vonseiten des Landes nimmt man von konkreten Regionalentwicklungsprogrammen mit wenigen 
Ausnahmen Abstand. Man setzt vielmehr auf freiwillige Initiativen der Gemeinden. Laut der 
Raumplanungsabteilung des Landes Oberösterreich werden vorrangig Ordnungsmaßnahmen für Räume 
mit besonderer Entwicklungsdynamik gesetzt. Für Regionen, die weniger stark prosperieren, sind bisher 
keine weiteren Planungen vorgesehen. An dieser Praxis will die Landesregierung wohl auch künftig 
festhalten. Die nun präsentierte Novelle des Raumordnungsgesetzes setzt weiterhin auf Freiwilligkeit, 
verbindliche Vorgaben für Regionalplanungen fehlen. 
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Raumentwicklungsprogramme für alle Regionen sinnvoll 
 
Regionale Entwicklungsplanungen wären jedoch für alle Regionen wichtig und sinnvoll, auch für jene mit 
geringer Bevölkerungsdynamik. Gerade Gemeinden mit sinkenden Einwohnerzahlen stehen unter 
besonderem Zugzwang, attraktiv für neue BewohnerInnen und Betriebe zu werden. Um hier den Druck 
von BürgermeisterInnen für großzügige Baulandwidmungen zu nehmen, wären überörtliche 
Festlegungen von Siedlungsgrenzen sowie Vorrangzonen für Naturraum und landwirtschaftliche Flächen 
enorm wichtig. Viele weitere Maßnahmen, wie beispielsweise die Festlegung von regionalen 
Entwicklungsachsen und Siedlungszentren oder Planungsabsichten für den (öffentlichen) Verkehr, sind 
prädestiniert für eine Bearbeitung auf regionaler Ebene. All diese Regelungen wären ein wichtiger 
Beitrag, um die Zersiedelung einzudämmen und die wertvolle Ressource Boden zu schützen. 

Flächendeckende Regionalplanung gefordert 
 

Warum das Land Oberösterreich dennoch keine verbindlichen Vorgaben zu landesweiten 
Regionalplanungen setzt, ist für Teresa Mayr, Studentin der TU Graz nicht nachvollziehbar: 
„Regionalentwicklungsprogramme sind ein wichtiges Instrument für eine ressourcenschonende 
Raumentwicklung, ungeachtet der regionalen Entwicklungsdynamik. Bei deren Planung darf nicht auf 
freiwilliges Engagement gehofft werden. Es braucht vielmehr einen verbindlichen Regelungsauftrag von 
Landesseite, ansonsten wird keine flächendeckende Änderung eintreten.“ 

 
Download Bild: https://www.dropbox.com/s/2946g8128tmhiep/pa_teresamayr.jpg?dl=0 

 

Kontakt & Rückfragen: 
Teresa Mayr 
Studentin an der Technischen Universität Graz 
Tel: +43 664 9346877 
E-Mail: teresa.mayr@student.tugraz.at 

Diese Presseaussendung wurde im Rahmen der Lehrveranstaltung Überörtliche Raumplanung, 
Entwicklungsplanung am Institut für Städtebau der Technischen Universität Graz erstellt. 
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